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 Herr Lierenfeld, wie bedeutend ist und 
war die evd in den vergangenen 100 Jah-
ren für Dormagen?
Natürlich möchte ich als Aufsichtsratsvor-
sitzender der Stadttochter und Bürgermeis-
ter der evd zunächst herzlich zum Jubiläum 
gratulieren. Als zuverlässiges Dienstleis-
tungsunternehmen steht die evd nicht nur 
für eine zukunftsorientierte und sichere 
Versorgung, sondern sie ist auch ein zuver-
lässiger Arbeitgeber und Ausbilder sowie 
durch Spenden und Sponsoring von Einrich-
tungen und Vereine ein wichtiger Förderer 
in unserer Stadt. Damit leistet sie einen 
wichtigen gesellschaftlichen Beitrag.

Wie wichtig ist die Zusammenarbeit zwi-
schen der Stadt Dormagen und der evd?
Der Vorteil eines eigenen Stadtwerks vor Ort 
liegt auf der Hand: Dem örtlichen Versorger 
liegen die Stadt und ihre Menschen am Her-

zen – genauso wie mir. So können Stadt und 
evd gemeinsame Projekte wie das Carsha-
ring-Konzept oder die lokale Online-Platt-
form „nahwerte“ vorantreiben. Wir als 
Stadtverwaltung sehen uns gemeinsam mit 
der evd als Initiator und Multiplikator für zu-
kunftsfähige und nachhaltige Projekte.  

Wo sehen Sie die evd in Zukunft? 
Die Erschließung neuer Geschäftsfelder 
wird künftig von großer Bedeutung sein. Zu-
dem werden lokale und regionale Partner-
schaften, um größere Projekte zu realisie-
ren, immer wichtiger. Beim Glasfaser ausbau, 
gemeinsam mit NetCologne, hat die evd 
eindrucksvoll bewiesen, dass sie mehr kann 
als „nur“ Energie und Wasser. Mit der Bau-
genossenschaft Dormagen eG wurden erste 
Mieterstrommodelle realisiert. Ich sehe die 
evd als wichtigen Motor zur Verbesserung 
des Klimaschutzes in unserer Stadt. 

Die evd kann mehr!
Erik Lierenfeld ist Bürgermeister der Stadt Dormagen und Aufsichtsrats-
vorsitzender  der Stadttochter evd.  Das Engagement für ein lebenswertes  
Dormagen verbindet ihn mit der evd, wie er im Interview verrät. 

04 I  Vom Brunnen bis zum Hahn: 
Manfred Waßmus (l.) und Klemens 
Diekmann über Wasserversorgung.

07 I  Tradition bei Sport und Musik: 
100 Jahre TSV Bayer Dormagen und 
Tambourcorps „Eintracht“.

08 I  Persönlich, telefonisch, per 
E-Mail oder über das Online-Kunden-
portal – es gibt viele Kanäle zur evd.

Inha! von A wie Ausbildung bis W wie Wa"er
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10 I  Rabia Ot wird Industriekauffrau. 
Wie sah eine solche Ausbildung ei-
gentlich früher aus? Wir fragen nach.

12 I  Zusammen fast 100 Jahre evd- 
Berufserfahrung – die setzt das Team 
gemeinsam für beste Technik ein. 

15 I  Strom vom eigenen Dach. Fami-
lie Hofheinz ist dank der evd unter 
die Stromproduzenten gegangen. 
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am 16. Dezember 1921 begann in Dormagen die öffentliche Wasserversorgung und die 
Geschichte der evd energieversorgung dormagen gmbh. In dieser umfangreicheren Ausga-
be unseres Kundenmagazins möchten wir Sie mit auf eine Zeitreise nehmen. Die Welt hat 
sich im letzten Jahrhundert stetig und tiefgreifend verändert. Ein altes Sprichwort sagt 
„Nichts ist so beständig wie der Wandel“. Das zeigt auch die Geschichte der evd.

In den vergangenen 100 Jahren hat sie sich zum modernen Energiedienstleistungsunter-
nehmen entwickelt. Die sichere Versorgung mit Energie und Wasser ist und war immer 
unsere wichtigste Aufgabe. Gerade kämpfen wir mit den Auswirkungen einer globalen Pan-
demie und müssen starke Einschnitte im Alltag erleben. Hier zeigt sich die Beständigkeit 
von Energieversorgern: Wir betreiben eine sogenannte kritische Infrastruktur, sind es ge-
wohnt, auf äußere Einflüsse schnell zu reagieren und die Versorgung zu sichern. 

Mit Blick in die Zukunft sehe ich eine besondere Aufgabe: Deutschlands Energieversorgung 
umweltverträglicher zu gestalten. Mit dem Ausbau und der Förderung erneuerbarer Ener-
gien in Dormagen treiben wir die Energiewende vor Ort voran. Nehmen Sie zum Beispiel 
unseren Solarpark „sun dorado“ oder die Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge, die wir stetig 
erweitern. Mit unseren Solaranlagen zum Mieten machen wir grünen Strom auf Ihrem ei-
genen Dach erschwinglich. Unser Förderprogramm für die Heizungsumrüstung bietet An-
reize, auf umweltfreundlichere Technologien umzusteigen. Seit 2016 betreiben wir ein Glas-
fasernetz in Dormagen. Heute gehört schnelles Internet zur Grundversorgung und wird 
standardmäßig mit Strom, Gas und Wasser verlegt. Die Zeiten ändern sich – das ist gut so!

Nur eines hat sich nicht verändert: Unsere Kund*innen stehen bei uns im Mittelpunkt. Der 
persönliche Service vor Ort bleibt für uns auch zukünftig Teil unserer Philosophie. Ich 
wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen, Ihr Klemens Diekmann, evd-Geschäftsführer

L I E B E  L E S E R I N N E N  U N D  L E S E R ,

Erik Lierenfeld

Klemens  
Diekmann

D O R MA G E N  U N D  S E I N E  E N E R G I E
ENERGIE & WASSER 

VON DER EVD
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Mit 22 Brunnen, Pumpwerk und Was-
serturm fing vor 100 Jahren alles an. Zu 
der Zeit war Dormagen eher ein kleines 
Dorf. Im Laufe der Jahrzehnte entwickelte 
es sich zu einer lebenswerten Stadt. Mehr 
Einwohner*innen bedeuten auch neue He-
rausforderungen für die Wasserversor-
gung. In den 1930er-Jahren kam ein wei-
teres Wasserwerk in Hackenbroich hinzu, 
das Anfang der 1970er-Jahre nach mo-
dernstem Stand der Technik gemäß den 
neuen Mengenanforderungen neu gebaut 
wurde. 2017 wurde das Wasserwerk  
Hackenbroich geschlossen. Seitdem be-
liefert das Wasserwerk der Kreiswerke 
Grevenbroich die Stadt Dormagen.

Dormagen hoch fünf I Jubiläum I 02.2021

 Manfred Waßmus, Anlagenmanager, und 
Geschäftsführer Klemens Diekmann haben 
die Entwicklung der Wasserversorgung in 
Dormagen mitgestaltet. Ein Gespräch über 
Vergangenheit und Zukunft.
 
Herr Waßmus, Sie haben rund 15 Jahre 
im Wasserwerk Hackenbroich gearbeitet. 
Welche Herausforderungen gab es?
Waßmus: Ein Wasserwerk besteht aus vie-
len technischen Anlagen. Dadurch fließt 
unser wichtigstes Nahrungsmittel, das 
Wasser. Früher war die Förderung von 
Grundwasser als auch die Aufbereitung von 

Vom Brunnen zum Hahn
1 0 0  J A H R E  W AS S E R V E R S O R G U N G

Trinkwasser ein eher langsamer Prozess. 
Wenn ich Veränderungen vorgenommen 
habe, dauerte es auch entsprechend lange, 
bis ich die Ergebnisse sah. Also habe ich 
nie etwas vor dem Wochenende verändert. 

Warum hat die evd das Wasserwerk Ha-
ckenbroich geschlossen?
Waßmus: Im Wasserwerk häuften sich 
nach gut 40 Jahren die Reparaturen. Auf 
Dauer hätten wir ein neues benötigt. Da 
die Kreiswerke Greven broich ein moder-
nes Wasserwerk in Nievenheim betreiben, 
war die Kooperation der logische nächste 

  Im Jahr 1921 übernahm die Gemeinde die Wasserversorgungsleitung der  
Firma I.G. Farbenindustrie. Der  Grundstein für die Wasserversorgung  in Dormagen 
war gelegt. Heute, 100 Jahre später, liefert die evd Trinkwasser und noch viel mehr. 

1917 I Die Firma I.G. Far-
benindustrie, Vorläufer der 
heutigen Bayer AG, baut im 
Jahr 1917 eine Fabrik. Dabei 
entsteht das erste Wasser-
werk in Dormagen: 22 Brun-
nen zur Grundwasserentnah-
me mit Pumpwerk und 
Wasserturm. Dieses Wasser-
werk versorgt zunächst die 
Fabrik sowie zwei Kasinos 
und zwei Werkswohnungen im 
Dorf Dormagen.

1921 I Die Gemein-
de Dormagen kauft 
von der Firma I.G. 
Farbenindustrie ei-
ne Hauptversor-
gungsleitung in der 
jetzigen Kölner 
Straße und über-
nimmt die Wasser-
versorgung Dor-
magens.

1936–38 I Die Gemeinde  
Hackenbroich baut ein Grund-
wasserwerk zur Versorgung 
der Ortschaften Hacken-
broich, Hackhausen und Del-
hoven. Zugleich entsteht auch 
der Brunnen Hackenbroich I 
mit einer Förderleistung von 
60 Kubikmetern pro Stunde.

1939 I Wasser-
werk Hacken-
broich geht in 
Betrieb. Es 
versorgt erst 
einmal nur ei-
nen kleinen 
Teil Dorma-
gens.

1926 I Bau eines neuen Was-
serturms bei der Farbenfabrik 

Angefangen hat vor 100 Jahren alles mit der Wasserversorgung. Seitdem hat sich die evd zu einem modernen Energiedienstleister entwickelt. 



I Fotos Bayer Bildstelle, Archiv im Rhein-Kreis Neuss, evd, istock.com - d1sk I

I Foto evd I
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Schritt. Und für unsere Dormagener 
Kund*innen auf jeden Fall die beste und 
günstigste Lösung.

Sie haben im alten Wasserwerk praktisch 
das Licht ausgemacht. Was hat sich seit-
dem für Sie und die evd verändert?
Waßmus: Die Verantwortung steigt – in vie-
lerlei Hinsicht. Jeder von uns kann dazu 
beitragen, dass auch in den nächsten Jahr-

zehnten sauberes Trinkwasser aus dem 
Hahn fließt. Wir sollten Gewässer nicht un-
nötig verschmutzen, das wirkt sich auf das 
Trinkwasser aus. Solange kommunale Un-
ternehmen die Menschen mit Wasser ver-
sorgen, vertraue ich dem Trinkwasser und 
trinke es gern. Es ist einfach konkurrenzlos 
günstig und bestens kontrolliert. Während 
die Amtswerke vor 100 Jahren die Men-
schen in Dormagen nur mit Wasser belie-

fert haben, bringen wir heute Licht, Wärme, 
schnelles Internet und vieles mehr in die 
Haushalte. Ich bin stolz, bei einem Unter-
nehmen zu arbeiten, das wichtige Grundla-
gen zum Leben liefert – jeden Tag, rund um 
die Uhr. 

Herr Diekmann, was macht die evd heute 
aus im Gegensatz zu vor 100 Jahren?
Diekmann: Damals stand Dormagen vor 
anderen Herausforderungen als heute. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg musste die 
Stadt wieder aufgebaut werden. Danach 
stieg die Einwohnerzahl rasant – von knapp 
9.000 Einwohner*innen 1950 bis auf 62.300 
im Jahr 2000. Aktuell beschäftigt uns eine 
andere Art des Aufbaus: Wir müssen unse-
re Versorgung neu denken, soll sie künftig 
doch zu 100 Prozent aus erneuerbaren 
Energien stammen. Wir gehen hier bereits 
mit gutem Beispiel voran.

Was genau steckt hinter Ihrem guten Bei-
spiel?
Diekmann: Wir haben einen großen Solar-
park gebaut, der viel umweltfreundlichen 

Zwischen 
1960 und 
1970 I Bau 
der drei 
Brunnen  
Hacken-
broich II-IV

1971–74  I Die 
Stadt Dorma-
gen errichtet 
auf dem Gelän-
de des alten 
Wasserwerkes 
Hackenbroich 
eine neue An-
lage. 

1979 I Die 
Stadtwerke 
Dormagen 
nennen sich 
von nun an 
GWF Dorma-
gen GmbH 
(GWF steht für 
Gas, Wasser, 
Fernwärme).

1997 I Die GWF 
übernimmt 
auch die 
Stromversor-
gung und fir-
miert künftig 
unter evd ener-
gieversorgung 
dormagen gm-
bh. An dieser 
Gesellschaft ist 
auch die Stadt 
Dormagen be-
teiligt.

1962 I Einlaufbauwerk der Orts-
kanalisation Hackenbroich 

2012 I Einstieg in die Elektromobi-
lität: Der Fuhrpark der evd wird 
zunehmend elektrisch. Hinzu kom-
men Elektrotankstellen auf dem 
evd-Gelände und in Dormagen.

Am alten 
Wasser werk: 
Manfred Waß-
mus (l.), zustän-
dig für das 
Anlagen-
management bei 
der evd, und  
Geschäftsführer 
Klemens  
Diekmann im 
Gespräch.

ENERGIE & WASSER VON DER EVD
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2016 I  Bau des evd-Solarparks in 
Dormagen und Startschuss für 
den Einstieg in die Stromerzeu-
gung aus erneuerbaren Energien

2019 I Die evd setzt erste Mieter-
stom- sowie andere innovative 
Energieprojekte um – auch der 
Ausbau des Glasfasernetzes in 
Dormagen beginnt.

2017 I Schließung des Wasser-
werks Hackenbroich. Das Wasser 
kommt nun von den Kreiswerken 
Grevenbroich und deren Wasser-
werk Mühlenbusch. 
Seit 2017 ist die evd jährlich als 
TOP-Lokalversorger in allen Spar-
ten ausgezeichnet worden.

2020 I Der Ei-
genstrombedarf 
der evd ist zu 
100 Prozent  
klimaneutral. 

Aus eigenem Brunnen
Das Jugendhilfezentrum gab es 
schon, bevor die öffentliche Wasser-
versorgung entstand. Die Einrichtung 
ist in doppelter Hinsicht etwas Be-
sonderes: Hier kümmern sich Fach-
kräfte und Lehrer um Kinder und Ju-
gendliche. Außerdem ist das 1902 
gegründete Raphaelshaus Selbstver-
sorger. Ein eigener Brunnen liefert 
das Trinkwasser. Seit 1928 ist die Ein-
richtung auch an das örtliche Was-
sernetz angeschlossen. Allerdings si-
chert dies lediglich die Wasserzufuhr 
im Brandfall und bei Störung der An-
lage. Im Raphaelshaus wird das 
selbst geförderte Wasser aufbereitet. 
Das Pumpenhaus ist mit den notwen-
digen Anlagen ausgestattet – ein 
Wasserwerk im Kleinformat. „Eigent-
lich muss jedes Gebäude in Dorma-
gen an die öffentliche Wasserversorgung angeschlossen sein. Beim Ra-
phaelshaus ist diese Ausnahme möglich, weil die Beteiligten sorgsam 
mit dem Wasser umgehen. Deshalb unterstützen wir das Haus mit sei-
ner wichtigen Aufgabe“, sagt Klemens Diekmann, evd-Geschäftsführer. 

Strom für Dormagen produziert. Stadtteile 
werden weiterentwickelt, um mehr nach-
haltigen Wohnraum zu schaffen. Dafür ha-
ben wir passende Energielösungen und 
Versorgungskonzepte – angefangen vom 
Quartier Horrem, in dem wir Blockheiz-
kraftwerke für eine umweltfreundlichere 
Energieversorgung installiert haben, über 
Mieterstrommodelle, bei denen auch Mie-
ter vom selbst erzeugten Solarstrom profi-
tieren, bis hin zu Ladeboxen für das E-Auto. 

Worauf muss sich die evd für die nächs-
ten 100 Jahre einstellen?
Diekmann: Das ist ein sehr langer Zeit-
raum. Klar ist: Wir werden die Energiewen-
de weiter vorantreiben. Ich bin mir sicher, 
dass uns die Versorgungssicherheit und die 
dazu notwendige Technik noch viele Jahr-
zehnte beschäftigen wird. Vermutlich kom-
men neue Energiearten hinzu. Heute weiß 
niemand, welche Rolle Wasserstoff spielen 
kann. Eines weiß ich aber sicher: Die Ener-
giebranche bleibt ein spannendes Feld und 
ich freue mich auf die Aufgaben, die uns die 
Zukunft bringt. 

Regelmäßige Kontrolle. Das Ra-
phaelshaus hat die notwendigen 
Anlagen zur Aufbereitung. Marco 
Gillrath, Direktor des Raphaels-
hauses, prüft den Brunnenschacht.  

I Fotos evd, istock.com - d1sk I
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Wir für Dormagen
In unserer Serie „Wir für Dormagen“ 

stellen wir Ihnen unsere Engagements 

näher vor. Passend zu unserer 100-jäh-

rigen Geschichte blicken wir dieses Mal 

auf zwei Vereine, die ebenfalls seit mehr 

als 100 Jahren aktiv sind.

Tradition bei  
Sport und Musik

Z W E I  W E I T E R E  J U B I L A R E

Sport – insbesondere Handball – und Schützenfeste  sind in Dormagen fest ver-
wurzelt. Der TSV Bayer Dormagen e. V. und das Tambourcorps „Eintracht“ 1920 

Ückerath e. V. haben die Tradition mitgestaltet. Auch sie feiern Jubiläum. 

 Die Geschichte des TSV in Dormagen be-
ginnt am 16. Dezember 1920 mit der offizi-
ellen Gründerversammlung, zunächst als 
SV Dormagen. An einen Mehrspartenverein 
heutiger Art dachten die Gründungsmitglie-
der damals kaum, im Mittelpunkt stand 
„König Fußball“. Neben dem SV gründete 
sich sieben Jahre später der TuS Dorma-
gen. Nach der Stagnation im Nationalsozia-
lismus wuchsen beide Vereine enorm, bevor 
sie Ende 1970 zum TSV Bayer Dormagen 
fusionierten. Der Handball organisierte sich 
in Dormagen erstmals 1946: 13 Feldhand-
baller gründeten beim SV eine eigene Abtei-
lung. Der Erfolg blieb jedoch aus. Er stellte 
sich erst mit dem Neustart beim TuS ein. 
Seit dem Aufstieg in die 1. Bundesliga 1987 

wird die Sportstadt Dormagen vor allem mit 
Handball in Verbindung gebracht. 1993/94 
machte der TSV Bayer Dormagen mit dem 
Erreichen des Endspiels und des Halbfina-
les im Europapokal sogar international auf 
sich aufmerksam. Als einer der Hauptspon-
soren des Vereins unterstützt die evd den 
Erfolg der Handballer seit vielen Jahren.

M U S I K A L I S C H E  B E G L E I T U N G
Ebenfalls im Jahr 1920 gründeten einige 
junge Männer aus Nievenheim und Ücke-
rath das Tambourcorps „Eintracht“ 1920. 
Es begleitet musikalisch seit vier Generati-
onen Schützenfeste, Karnevalsumzüge und 
weitere Feierlichkeiten, auch über die Orts-
grenzen hinaus: zum Beispiel in Dorma-

gens Partnerstadt Saint-André und beim 
Kölner Rosenmontagszug. Außerdem spie-
len sie zu den Schützenfesten in Neuss, 
Weckhoven, Stürzelberg und Delhoven auf.
Mit viel Leidenschaft und Liebe zur Marsch-
musik schafften es die Gründer, ein spielfä-
higes Tambourcorps zu entwickeln. Aktuell 
besteht das Tambourcorps aus 37 aktiven 
Spielleuten, bei denen das jüngste Mitglied 
sieben und das älteste Mitglied 75 Jahre alt 
ist. Musik verbindet eben.
Das Engagement der evd in Sachen regio-
nales Brauchtum, Sport und sozialen Pro-
jekten bleibt auch künftig Teil der Unter-
nehmensstrategie. Ebenso wie die 
Unterstützung von Vereinen, Schulen und 
gemeinnützigen Organisationen. 

Die weißen Hosen gehören auch 
heute noch zur Uniform der 

Spielmänner des Tambourcorps 
„Eintracht“ 1920 Ückerath e. V. – 

wie die beiden Fotos eindrück-
lich beweisen. Heute zählt das 

Tambourcorps 37 aktive Mitglie-
der, die verschiedene Feste mu-

sikalisch begleiten.

Handballer der ersten Stunde 
und die Mannschaft, die in der 
Saison 2020/21 den siebten 
Platz in der 2. Handball-Bun-
desliga belegte - die beste 
Platzierung seit dem Aufstieg 
2008 in die 1. Bundesliga.
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 „Wir sind Lösungsfinder“, sagen die Mit-
arbeiter*innen des evd-Kundenservice. 
„Ganz gleich, mit welchen Anliegen Sie als 
Kund*in zu uns kommen, wir helfen Ihnen 
weiter.“ Die meisten Dormagener*innen 
kommen am liebsten persönlich zur evd, 
um Fragen und Anliegen zu klären. Das war 
schon in der Vergangenheit so, als es noch 

Wir sind für Sie da
U N S E R  D R A H T  Z U  I H N E N

Persönlich, telefonisch, per E-Mail oder über unser 
Online-Kundenportal – wir sind auf  verschiedenen Kanälen für Sie   

erreichbar, klären Ihre Anliegen und finden immer eine Lösung. 

0808

8.313-mal
H A B E N  S I E  U N S  I M  K U N D E N -
C E N T E R  B E S U C H T .  D I E  Z A H L 
S TA M M T  N O C H  A U S  D E M  J A H R 
2 0 1 9  –  A L S O  V O R  B E G I N N  D E R 
C O R O NA - P A N D E M I E .

Dormagen hoch fünf I Service I 02.2021

86-mal
S P R E C H E N  W I R  I M  D U R C H S C H N I T T 
P R O  TA G  M I T  I H N E N  A M  T E L E F O N .

5 E-Mails
V O N  I H N E N  B E A N T W O R T E N  W I R 
P R O  S T U N D E .  W I R  H O F F E N , 
D A S S  W I R  I H N E N  P A S S E N D E 
H I L F E  B I E T E N  K Ö N N E N .

N I C O L E  H A U F F E
Leiterin des Kundenservice 
bei der evd.

„Die Einschränkungen, be-
dingt durch die Pandemie, 
hatten auch einen positiven 
Effekt. Unsere Kund*innen 
haben verstärkt die anderen 
Kontaktkanäle kennengelernt 
und genutzt, um uns zu errei-
chen. Die Anfragen kamen 
hauptsächlich per Telefon, 
vieles auch via E-Mail und un-
ser Online-Kundenportal wird 
seitdem auch stärker fre-
quentiert.“

N O R B E R T  R A U H A U S
Mitarbeiter des Kundenser-
vice bei der evd. 

„Es ist schön, am Ende des Ar-
beitstages das Gefühl zu ha-
ben, unseren Kund*innen wei-
tergeholfen zu haben. Ganz 
gleich, ob am Telefon, per 
E-Mail oder auch in einem 
persönlichen Gespräch bei uns 
im Kundencenter. Denn uns ist 
es wichtig, am Ende des Tages 
zu sehen, dass unsere 
Kund*innen zufrieden sind mit 
unserem Service und unserer 
Beratung.“

M I C H A E L  D R I E S
Geschäftskundenbetreuer 
bei der evd. 

„Ich bin der direkte Ansprech-
partner für unsere Geschäfts-
kund*innen. Ich habe die Ver-
träge im Blick, bewerte 
Energiedaten, checke Bör-
senkurse. Vor allem ich stehe 
in engem persönlichen Kon-
takt. Durch die Pandemie te-
lefoniere ich mehr oder treffe 
mich mit Kund*innen per Vi-
deokonferenz. Das ist zumin-
dest ähnlich wie ein persönli-
ches Treffen.“

ein Kundenbüro in der Innenstadt und da-
nach im Rathaus gab. Auch der Umzug 
2017 in die Mathias-Giesen-Straße hat dar-
an zum Glück nichts geändert.

A U F  D I G I T A L E N  W E G E N
Viel verändert hat sich natürlich bedingt 
durch die Corona-Pandemie. „Plötzlich 



Erst Kids-Club-
Kind – dann  

Mitarbeiterin 
Sarah Kremer hat eine ganz be-
sondere Verbindung zur evd. Als 
sie neun Jahre alt war, hat sie an 
einem Mitmach-Zirkus in den 
Sommerferien teilgenommen. 
Gesponsert und organisiert vom 
Elli Kids-Klub der evd. 
Und so wurde Sarah Kremer Mit-
glied des Elli Kids-Club. „Ich fand 
das toll. Zu jedem Geburtstag gab 
es kleine Überraschungen und in 
den Ferien oder zu anderen Gele-
genheiten tolle Aktionen, an denen 
ich immer gern teilgenommen ha-
be“, sagt die 31-Jährige heute. 

Deshalb hat sich die gebürtige 
Dormagenerin auch bei der evd 
beworben. 2014 klappte es. Seit-
dem arbeitet sie im Backoffice 
des Netzmanagements. Sie unter-
stützt ihre Kolleg*innen bei allen 
Planungen im Netz und steht 
auch im regelmäßigen Austausch 
mit den Kund*innen. Und immer, 
wenn die evd mit einem Stand auf 
einem der Märkte steht, ist sie 
mit von der Partie. Natürlich, um 
Kindern den Elli Kids-Club vorzu-
stellen. Dieser ist für sie nach wie 
vor eine tolle Idee. 

Alle Infos zum Kundencenter finden  
Sie bei uns im Netz   

unter www.evd-dormagen.de/corona
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516 Minuten
H E L F E N  W I R  I H N E N  J E D E N  TA G  A M  T E L E F O N  W E I T E R ,  B E A N T W O R T E N 

I H R E  F R A G E N  U N D  H A B E N  L Ö S U N G E N  F Ü R  S I E  P A R A T .

8.000 B!uche
E T W A  H A B E N  W I R  I N  U N S E R E M  O N L I N E - 
K U N D E N - P O R TA L  2 0 2 0  E R M I T T E L T .  T O L L ,  D A S S 
S I E  D I E S E  P L A T T F O R M  F Ü R  S I C H  N U T Z E N . 

P E G G Y  K AS S N E R
Mitarbeiterin des Kunden-
service bei der evd. 

„Der Kontakt zu unseren 
Kund*innen wird digitaler. Ob 
über unsere Internetseite, per 
E-Mail, per Telefon oder via 
Facebook – über die verschie-
densten Kanäle können uns 
die Kund*innen erreichen. Wir 
bieten eine ausführliche Tarif-
beratung für Strom, Gas und 
Wasser, ebenso für Netcolog-
ne und Carsharing. Die Zufrie-
denheit unserer Kund*innen 
steht an erster Stelle.“

A X E L  S C H E L D - H O L D T
Mitarbeiter des Kundenser-
vice bei der evd. 

„Die Arbeit im Kundenservice 
ist sehr vielfältig und ab-
wechslungsreich. Wir sind 
vor Ort immer die ersten An-
sprechpartner*innen für un-
sere Kund*innen. Dafür  
benötigen wir ein umfangrei-
ches Fachwissen, das wir 
ständig erweitern.
Wir arbeiten flexibel und ver-
suchen immer eine praktika-
ble und gute Lösung für un-
sere Kund*innen zu finden.“

mussten wir unser Kundencenter schlie-
ßen. Das war schon ein komisches Ge-
fühl“, sagt Nicole Hauffe, Leiterin Kunden-
service bei der evd. „Denn mein ganzes 
Team mag den direkten, persönlichen 
Kontakt einfach am liebsten.“ Nun finden 
die Kund*innen auch auf digitalen Wegen 
zur evd. Auch das hat viele Vorteile – für 

beide Seiten. Wie wir von der evd den Kon-
takt zu den unseren Kund*innen erleben, 
erzählen wir Ihnen gern.  

ENERGIE & WASSER 
VON DER EVD

100 Jahre
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Vielseitig – so beschreibt Birgit Spitzer ihre Ausbildung in den 1980er-Jahren. Ausbildung heute ist nicht nur Ordner wälzen. Fast alles läuft digital, findet Rabia Ot.

Viele junge Menschen starten mit einer Ausbildung in das Berufsleben. Die evd bildet 
  Industriekaufleute  aus. Birgit Spitzer hat die Ausbildung vor 37 Jahren absolviert, Rabia 

Ot steht kurz vor der Abschlussprüfung. Was hat sich in der Ausbildung seitdem verändert?

I N D U S T R I E K A U F L E U T E

Ausbildung im Wandel

  Im Sommer 1983 hat Birgit Spitzer ih-
re Ausbildung bei der evd, die damals 
noch unter GWF firmierte, als Industrie-
kauffrau begonnen. Die 54-Jährige arbei-
tet heute in der Abteilung Einkauf. „54 
Bewerbungen habe ich damals geschrie-
ben“, weiß Spitzer noch. Als die Zusage 
von der GWF kam, war sie erst 16 Jahre 
alt, also noch nicht volljährig. Deshalb 
begleitete ihr Vater sie zur Vertragsunter-
zeichnung.
1983 gab es bei der GWF 22 Mitarbeiter 
und die Ausbildung von Birgit Spitzer hatte 
vier Stationen – Buchhaltung, Lager, Ab-
rechnung und Einkauf – sowie eine weitere 
bei der Stadt Dormagen. Viele ihrer Ar-
beits- und Hilfsmittel werden heutzutage 
kaum noch verwendet: der Materialfluss 
wurde auf Karteikarten festgehalten, 
Schreib- und Rechenmaschine unter-
stützten sie bei der täglichen Arbeit.
Während Birgit Spitzers Ausbildung hielt 
man ihre Fortschritte mit schriftlichen 

Ausbildungsnachweisen fest. Täglich 
musste sie die Aufgaben notieren, der je-
weilige Abteilungsleiter zeichnete die Be-
richte wöchentlich ab. Einmal im Monat 
gab es ein Gespräch mit dem Ausbil-
dungsleiter. Spitzer erinnert sich: „Dann 
erzählen Sie mal – so begann jede Unter-
haltung mit Herrn Heß.“ Seit weit über 30 
Jahren arbeitet Birgit Spitzer bei der evd 
– in unterschiedlichen Abteilungen. Wenn 
sie heute darauf zurückblickt, stellt sie 
fest, wie viel sie gelernt und wie sehr sich 
der Ausbildungsberuf seitdem doch ver-
ändert hat.

A U S B I L D U N G  I S T  D I G I T A L E R  G E W O R D E N
Rabia Ot hat ihre Ausbildung zur Industrie-
kauffrau 2019 bei der evd begonnen. Sie ist 
über das Internet auf die Stelle aufmerk-
sam geworden. „Ich habe verschiedene 
Bewerbungsverfahren absolviert – vor al-
lem in Form von Assessment-Centern. Bei 
der evd war es dagegen das klassische 

Bewerbungsgespräch. Das hat mir gleich 
gefallen“, sagt Ot. Die 21-Jährige schreibt 
Monatsberichte, die sie digital über das 
Azubi-Portal der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) einreicht. Alle zwei Wochen 
hält sie dazu Rücksprache mit ihrem Aus-
bildungsleiter.
Heute arbeiten 94 Menschen bei der evd, 
davon fünf Auszubildende im technischen 
und kaufmännischen Bereich. Aber nicht 
nur das Berufsumfeld ist deutlich umfang-
reicher geworden, auch die Aufgaben der 
Industriekaufleute sind viel breiter gefä-
chert. Neben den klassischen Inhalten wie 
Beschaffung und Bevorratung, Leistungs-
abrechnung, Marketing und Absatz bietet 
der Beruf viele weitere Einsatzfelder: Con-
trolling, Qualitätsmanagement, Franchi-
sing, Umweltschutzmanagement, Supply 
Chain Management oder sogar ein Aus-
landseinsatz ist möglich. Industriekauf-
leute sind in nahezu allen Abteilungen und 
vielen Branchen einsetzbar.  
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 Frank Peuser ist gelernter Rohrnetz-
bauer. 1984 begann er bei der evd seine 
Ausbildung. Sohn Max hat sich auch für 
diesen Beruf entschieden und startete 
2018 in die Ausbildung – auch bei der evd. 
Anlagenmechaniker sind vielfältig ein-
setzbar: in Versorgungsunternehmen, der 
Metallindustrie oder im Anlagenbau. 
Frank und Max Peuser berichten über Un-
terschiede und Gemeinsamkeiten in ihrem 
Alltag und der Ausbildungszeit.

Wie sieht euer Arbeitsalltag aus?
Frank: Wir starten mit der Arbeitseintei-
lung durch den Meister. Das hat sich in all 
den Jahren nicht geändert. Anschließend 
packen wir das Material aus dem Lager zu-
sammen und fahren zur Baustelle. Früher 
waren wir nur über das Funkgerät erreich-
bar. Die Baumaßnahmen dokumentierten 
wir auf Papier.
Max: Heute haben alle ein Mobiltelefon. 
Auch die Dokumentation läuft digital. Das 

ist deutlich einfacher und jederzeit von 
überall einsehbar.

Warum habt ihr euch für diesen Beruf ent-
schieden?
Frank: Mein Vater war Schwimmmeister 
und wir wohnten in einer Dienstwohnung 
im Hallenbad. Das System aus Rohrleitun-
gen hat mich schon immer fasziniert. Ir-
gendwann sagte mein Vater: „Die suchen 
wohl Lehrlinge bei der Stadt.“ So kam ich 
zu meinem Ausbildungsberuf.
Max: Die Geschichten, die mein Vater von 
der Arbeit erzählte, haben mein Interesse 
geweckt. Letztlich haben wir beide die Be-
rufswahl unseren Vätern zu verdanken.

Was habt ihr am ersten Arbeitstag erlebt?
Max: Ich bekam viel gezeigt und erklärt –  
die Ausstattung, wo finde ich was. Nach-
mittags durfte ich mit zur ersten Baustelle.
Frank: Im Wasserwerk stand zu Anschau-
ungszwecken ein Quader gefüllt mit 1.000 
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Sohn Max wird Anlagenmechaniker wie Vater Frank Peuser. Nach der Ausbildung soll es beruflich weitergehen. 

In zweiter Generation
Der 19-jährige Max Peuser hat sich beruflich von seinem Vater inspirieren lassen  

und sich für eine  technische Ausbildung bei der evd  entschieden. Ein Gespräch über  
den Beruf des Anlagenmechanikers in den 1980er-Jahren und heute.

W I E  D E R  V A T E R ,  S O  D E R  S O H N

Eine  
Ausbildung  
 bei der evd

Wasserflaschen, also ein Kubikmeter groß. 
Die sollten wir entsorgen. Den ganzen Tag 
liefen wir etliche Stockwerke. Während es 
im Wasserwerk nur etwas über 10 Grad 
warm war, schien draußen die Sonne. 

Welche Hilfsmittel kamen damals und 
heute zum Einsatz?
Frank: Wir hatten zunächst eine Bohrma-
schine für insgesamt fünf Kollegen. Das 
kann man sich heute gar nicht mehr vor-
stellen. Jetzt ist jedes Dienstfahrzeug mit 
ausreichend Werkzeug ausgestattet. 
Max: Genau, heute gehören Akkuschrauber 
und Bohrmaschine zur Standardausrüs-
tung. Neu ist auch, dass wir Drehen und 
Fräsen beigebracht bekommen. 
Max Peuser möchte nach der Ausbildung 
weitere Schritte auf der Karriereleiter ma-
chen. Sein Vater ist Vorarbeiter und leitet 
ein Team aus Monteuren. „Auch hier sehe 
ich meinen Vater als Vorbild und würde gern 
in seine Fußstapfen treten“, sagt Max. 
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Am Anfang  
war das Wasser

1 0 0  J A H R E  F Ü R  D O R MA G E N

Vor einem Jahrhundert begann im Dezember 1921 die öffentliche Wasserversorgung in Dormagen  
und damit auch die Geschichte der evd. Seit damals hat sich in der Versorgung und Technik einiges getan.  

Sicherheit und Zuverlässigkeit  standen und stehen immer an oberster Stelle.

Damit die Technik funktioniert: Dafür stehen 
Manfred Waßmus, Philipp Glasmacher, Arnd 
Obiedzinsky und Christoph Reiter (v. l.). Sie alle 
halten die technischen Anlagen der evd am 
Laufen und machen sie fit für die Zukunft. 
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 Christoph Reiter, Arnd Obiedzinsky, 
Manfred Waßmus und Philipp Glasmacher 
haben zusammengenommen fast 100 Jah-
re Berufserfahrung im Dormagener Netz. 
Sie erzählen, wie die evd auf technische 
und demografische Einflüsse reagiert hat 
und wie die Versorgungsnetze der Zukunft 
aussehen.

V E R S O R G U N G  M I T  T R I N K W A S S E R  H E U T E
Die Qualität von Trinkwasser unterliegt in 
Deutschland sehr strengen Bestimmungen 
und wird unter anderem in der Trinkwas-
serverordnung gesetzlich geregelt. Das 
Trinkwasser darf zum Beispiel keine ge-
sundheitsbedenklichen Stoffe enthalten. 
Eine Mindestkonzentration an Mineralien 
wie Magnesium oder Calcium muss es je-
doch aufweisen. „Die Bestimmungen der 
Trinkwasserverordnung sind streng und die 
Anforderungen an die Wasserversorger ha-
ben in den vergangenen Jahrzehnten enorm 
zugenommen“, erzählt Manfred Waßmus. 
Er war von 2003 bis zu dessen Still legung 
2017 Leiter des evd-Wasserwerkes. 

G A S  A L S  E N E R G I E T R Ä G E R
Ende des 19. Jahrhunderts wuchsen die 
Städte in Deutschland rasant – auch auf-
grund der industriellen Revolution. Neben 
Trinkwasser spielte auch Gas als Energie-
träger eine immer wichtigere Rolle. Zu Be-
ginn war es das sogenannte „Stadtgas“, das 
mittels Kohlevergasung hergestellt wurde. 
Erst seit den 1960er-Jahren wird in Europa 
Erdgas genutzt.

G A S V E R S O R G U N G  I N  D O R M A G E N
Im Jahr 1979 wurde aus den Amtswerken 
die Gas, Wasser, Fernwärme Dormagen 
Gmbh (GWF). Bis dahin nur Wasser- und 
Fernwärmeversorger, übernahm die neu 
gegründete GWF von diesem Zeitpunkt an 
die Versorgung auch in anderen Sparten.Es 
folgte 1980 die Erdgasversorgung. Im Sep-
tember 1981 schloß die GWF den 600. Erd-

gaskunden ans Netz an an. 
Das Gasnetz wurde stark 

ausgebaut.
Als Hackenbroich 
1987 an das Erd-
gasnetz ange-
schlossen wurde, 
begann Christoph 
Reiter als Techni-

scher Leiter bei der 
GWF. „Erst vor zwei 

Jahren haben wir Broich als letzten Stadt-
teil von Dormagen mit Gas erschlossen“, 
sagt Reiter. Sukzessive band der Energie-
versorger über die Jahre alle Stadtteile 

von Dormagen an das 
Erdgasnetz an. „Nach 
der kommunalen 
Neugliederung 1975 
wuchs die Stadt. Auf-
grund der Größe des 
Stadtgebietes wurden 

viele Ortsstationen gebaut, um die Stadt-
teile zu versorgen und die langen Entfer-
nungen zwischen den einzelnen Stadttei-
len zu überbrücken“, erklärt Reiter. In den 
vergangenen Jahren stieg die Nachfrage 
nach Erdgas als Energieträger rasant an. 
Das angekündigte Verbot von Ölheizungen 
Ende 2025 bewegt immer mehr Menschen 
dazu, von Öl auf Gas umzustellen. „Der 
Trend geht immer mehr in Richtung de-
zentrale Energieerzeugung. Viele Neu-
baugebiete werden nicht mit Gas er-
schlossen, sondern haben individuelle 
Quartierskonzepte, die zu den Gegeben-
heiten vor Ort passen“, sagt Reiter.

L A N G L E B I G E R E S  M A T E R I A L
Arnd Obiedzinsky arbeitet seit 

fast 30 Jahren bei der evd. 
Er kennt das Dormage-

ner Rohrnetz wie sei-
ne Westentasche. 
Als der bei einem 
Installationsbe-
trieb ausgebildete 
Monteur 1992 zur 

GWF kam, arbeite-
ten nicht einmal 50 

Menschen im Unter-
nehmen. „Heute sind wir 

fast 100 Kolleg*innen.“ Seit-
dem er 1998 seinen Gas-, Wasser- und 
Fernwärmemeister gemacht hat, ist er bei 
der evd in dieser Position tätig. In seinem 
Berufsleben hat sich einiges verändert. 

„Heute werden im Netz 
Kunststoffrohre aus Po-
lyethylen (PE) verbaut. 
Früher haben wir noch 
Stahlrohre verlegt. Die 
kommen heute, außer 
bei großen Versor-
gungsleitungen aus 
Guss, nicht mehr zum 
Einsatz“, erklärt Obied-
zinsky. Neben einer 
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Für Neubaugebiete 
erarbe!en wir indivi -
duelle Energiekonzepte. 

Wir arbe!en im Rohr-
netz vorau"chauend. 
Das zah# sich aus: 
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leichteren Handhabung haben PE-Rohre 
einen weiteren Vorteil: „Die Kunststoffroh-
re, wenn sie vernünftig verbaut sind, kön-
nen bis zu 100 Jahre halten. Als ich bei der 
GWF angefangen habe, hatten wir fast je-
de Woche irgendwo einen Rohrbruch auf-
grund poröser Materialien – heute eine 
Seltenheit. Bei der evd gilt: Wir halten die 
Netze instand und setzen langlebige Ma-
terialien ein. Diese Vorgehensweise zahlt 
sich langfristig aus. Wir haben deutlich 
weniger Störungen und deshalb eine top 
Versorgungssicherheit in Dormagen“, er-
klärt der Meister. 

F E R N W Ä R M E  F Ü R  U M W E L T S C H O N E N D E S  H E I Z E N
Neben Erdgas versorgt die 

evd Haushalte in Dorma-
gen auch mit Fernwär-

me. „Wir betreiben 
zwei eigene 
Heizwerke im 
Stadtgebiet – eins 
in Hackenbroich 
und eins in Hor-

rem“, erklärt Man-
fred Waßmus, der seit 

26 Jahren bei der evd 
arbeitet. Er übernahm nach 

der Schließung des evd-Wasser-
werks das Anlagenmanagement. „Ein ent-
scheidender Einschnitt in der Fernwärme-
versorgung war sicherlich die Anbindung 
der Biogasanlage an das Heizwerk Süd im 
Jahr 2011“, so Waßmus. Biogas entsteht 
aus der Vergärung von Biomasse und weist  
einen sehr guten Primärenergiefaktor auf. 
„Mit diesem Faktor kann man den Energie-
verbrauch von Fernwärme zum Beispiel 
mit Strom vergleichen. In Neubauten gel-
ten besondere Bedingungen rund um den 
Primär energiefaktor.“ 
Der letzte große Meilenstein in der Fern-

wärmeversorgung war 
der Anschluss des 
Wohnparks am Rath an 
das Heizwerk Nord. Die 
Versorgung mit Fern-
wärme wird dann mit 
Sicherheit auch eine Al-
ternative zu Erdgas. 
„Zukünftig wird die Her-

ausforderung in der Fernwärme sicherlich 
auf der energetischen Neuausrichtung lie-
gen. Das Heizwerk Nord beispielsweise er-
füllt derzeit nicht die technischen Voraus-
setzungen, um den gesetzlichen 

Anforderungen für Neubauten gerecht zu 
werden“, erklärt Christoph Reiter. „Wenn 
wir bessere primärenergetische Faktoren 
schaffen, ließen sich auch Neubaugebiete 
an das Fernwärmenetz anschließen. Wir 
erarbeiten aktuell Szenarien, mit denen wir 
das realisieren können“, sagt Reiter.

J Ü N G S T E  S P A R T E  S T R O M  K O M M T  H I N Z U
Im Jahr 1997 wurde aus der GWF die evd 
energieversorgung dormagen gmbh und 
im selben Jahr übernahm die evd das 
Stromnetz. Die technische Zuständigkeit 

blieb erst noch beim 
„Vorbesitzer“ RWE. 
Strom komplettierte 
damit das Portfolio. 
2017 ging auch die 
technische Betriebs-
führung an die evd, die 
daraufhin ihre Kompe-
tenz in allen Sparten 

bündelte. Das Ergebnis: Die Abteilung 
Stromnetz wurde neu aufgebaut, mehr 
Mitarbeitende kamen hinzu. 
Philipp Glasmacher war Anfang 2016 einer 
von ihnen. Der studierte Wirtschaftsingeni-
eur übernahm die Leitung des Teams 
Stromnetz. Heute gibt es im Stromnetz be-
sonders spürbare Herausforderungen. 
„2020 stieg die Anzahl von Wallboxen zum 
Laden von E-Autos sowie von PV-Anlagen 
auf privaten Dächern in Dormagen rasant  
an“, sagt Glasmacher. „Die Nutzung erneu-
erbarer Energien verursachten mehr und 
größere Schwankungen im Netz.“ Der Trend 
geht auch im Stromnetz zu mehr dezentra-
len Erzeugern. „Die Herausforderung ist, 
dass trotz der größeren Schwankungen im 
Stromnetz die Versorgungssicherheit stets 
gewährleistet sein muss“, so Glasmacher. 
Die evd investiert stetig in ihre Netze. Zu-
letzt wurde in Stürzelberg ein Schalthaus 
komplett neu gebaut. Auch die vielen Frei-
leitungen werden nach und nach abgebaut. 

Sie sind im Gegensatz zu Erdka-
beln störungsanfälliger. 

„Wir haben in den ver-
gangenen Jahren 

zahlreiche Freilei-
tungen zurückge-
baut und durch Erd-
kabel ersetzt. Das 
hat sich sehr positiv 
ausgewirkt. Und ge-

nau so machen wir 
weiter.“ 
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Der Trend im Strom-
netz geht zu mehr 
dezentralen Er zeugern 
und Erdkabeln.

Fernwärme in Verbin-
dung m! Biogas ist 
eine umwe#schonende 
A#ernative zum Heizen.

Fortsetzung 
von Seite 13
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Solar-
park „sun  
dorado“ 

Sonnenstrom für Dor-
magen. 2016 entstand 
auf der stillgelegten De-
ponie in Gohr/Broich ein 
6,6 Hektar großer Solar-
park. Der erste in Dor-
magen und der größte im 
Rhein-Kreis Neuss. Sei-
ne Leistung reicht aus, 
um rund 800 Haushalte 
mit Strom zu versorgen. 
Der im evd-Solarpark 
„sun dorado“ erzeugte 
Strom bleibt zu 100 Pro-
zent hier in Dormagen.

Auf dem künstlichen Hü-
gel der stillgelegten De-
ponie ist Dormagen der 
Sonne tatsächlich am 
nächsten. Das Sonnen-
kraftwerk hat eine Leis-
tung von knapp drei Me-
gawattpeak und entlastet 
die Umwelt im Vergleich 
zur herkömmlichen 
Strom erzeugung: Es 
spart jährlich fast 2.000 
Tonnen CO2 ein.
Für unsere Stadt ist der 
Solarpark ein weiterer 
großer Schritt in Rich-
tung umweltfreundliche 
Energieerzeugung vor 
Ort.

 Claudia und Jörg Hofheinz produzieren 
seit Jahresbeginn etwa die Hälfte ihres 
Strombedarfs selbst. Den liefert die von 
der evd gepachtete PV-Anlage auf dem 
Dach ihres Hauses. „Wir haben uns ent-
schieden, beide Dachseiten mit Modulen 
zu bebauen, da die Sonne tagsüber auch 
beide bescheint“, erklärt Jörg Hofheinz. 
Die Familie sieht viele Vorteile darin: „Die 
eigene Stromquelle auf dem Dach macht 
uns unabhängiger vom Strommarkt. Prak-
tisch ist, dass die Anlage auch ohne direk-
ten Sonnenschein Strom erzeugt. Nach-
haltig ist sie sowieso, weil wir damit 
CO2-Emissionen einsparen. Die laufenden 
Kosten der Anlage sind überschaubar. Wir 
bereuen die Entscheidung deshalb keine 
Sekunde.“ Was gibt die Familie anderen mit 
auf den Weg, die ein Haus besitzen? „Es 
sollten sich viel mehr Menschen mit dem 
Thema PV auseinandersetzen. Es bietet 
nur Vorteile. Mit einer Solaranlage kann je-
de Dachfläche einen kleinen Teil zur Stabi-
lisierung des Klimas beitragen.“

Strom vom  
eigenen Dach

W E R D E N  S I E  S O N N E N S T R O M E R Z E U G E R

Die evd bietet mit evd solar komfort das 
Rundum-sorglos-Paket für die Solaranla-
ge zu Hause. Von der individuellen Planung 
der Anlage bis zur Inbetriebnahme gibt es 
bei uns alles aus einer Hand. „Sie zahlen 
dafür einen geringen monatlichen Betrag. 
Wir kümmern uns um Wartung und In-
standhaltung“, erklärt Axel Schoenen, der 
Sie gern rund um das Thema PV berät. 

Sie interessieren sich für eine PV-Anlage? 
Ihr Kontakt bei der evd:

Axel Schoenen, Produktmanagement
Tel.: 02133 971-50, E-Mail: edl@evd-dormagen.de

2020 produzierten Photovoltaikanlagen etwa neun Prozent des Stroms in 
Deutschland. In Dormagen gibt es über  1.000 PV-Anlagen.  Eine davon ist jetzt 
auf dem Dach von Familie Hofheinz. Die damit auch andere überzeugen möchte. 
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E N E R G I E Q U A R T I E R

H E I Z U N G  Z U M  M I E T E N

Klimaschutz in Horrem. Die 
evd unterstützt bei der Sanie-
rung von Horrem und Sie zu-
hause: Nutzen Sie unser um-
fassendes Beratungsangebot 
zur umweltschonenden Wär-
me- und Stromversorgung. 
Der Sanierungsmanager  
Nikolai Spies hilft Ihnen gern.  
Tel.: 02133 257932

Hausbesitzer aufgepasst! Mit 
dem Wärme-Contracting der 
evd – evd wärme komfort – be-
kommen Sie eine topmoderne 
Heizung von der evd. Und nicht 
nur das! Wir kümmern uns 
während der gesamten Ver-
tragslaufzeit um den optima-
len Betrieb sowie Wartung und 
Instandhaltung, inklusive 
24-Stunden-Notdienst. Sie 
zahlen die verbrauchte Wärme 
und dazu eine monatliche Rate 
für die Heizung. 

Dormagen hoch fünf I Energiewende I 02.2021

Mehr Infos unter www.evd- 
dormagen.de/Heizung-mieten

 Zu Beginn des 20. Jahrhunderts heizten 
die Menschen in Deutschland mit Kohle- 
und Holzöfen. Die ganze Familie und 
manchmal auch die Nachbarschaft sam-
melte sich um den Ofen. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg setzten sich Zentralheizungen 
für die einzelnen Wohnungen durch, die mit 
Öl oder Gas befeuert wurden. Im Zuge der 
Ölkrise in den 1970er-Jahren tauchte erst-
mals der Begriff „Energiewende“ auf. Seit-
dem stehen Heizöl, Kraftstoff und auch 
Atomkraftwerke zur Strom erzeugung stark 
in der Kritik. Heute geht der Trend in einem 
Punkt wieder zurück zu den Ursprüngen 
des Heizens: Neue Lösungen – vor allem in 
Neubaugebieten – setzen nicht mehr auf 
einzelne Heizungen, sondern beziehen 
ganze Quartiere mit ein. Eine große Hei-
zungsanlage, die viele Haushalte mit Wär-
me beliefert, lässt sich effizienter und um-
weltschonender betreiben. Meist kommen 
bei solchen Lösungen Blockheizkraftwerke 
(BHKW – siehe Bild oben) zum Einsatz, die 
gleichzeitig Strom und Wärme erzeugen. 

Energie im Wandel
N E U E  L Ö S U N G E N

P O T E N T I A L  F Ü R  E N E R G I E W E N D E :  H E I Z U N G E N
In Bestandsgebäuden gilt beim Heizen die 
moderne Erdgas-Brennwerttechnik als 
Brückentechnologie für die Energiewende. 
Sie ist effizient und umweltschonender als 
andere Technologien, da sie zusätzlich 
Wärme aus den Abgasen gewinnt. Gerade 
in Bestandsgebäuden findet man noch alte 
Heizungen: Laut einer Studie sollen zwei 
Drittel der Anlagen älter als 20 Jahre sein. 
Hier steckt eine Menge Potential für die 
Energiewende – auch in Dormagen. Und 
niemand muss hohe Investitionen für eine 
neue Heizung scheuen. Bei der evd bekom-
men Sie eine moderne Heizung auch zum 
Mieten. Wärme-Contracting nennt sich das 
Modell – mehr dazu rechts im Kasten. 

  Die Energiequellen haben sich im Laufe der Jahrzehnte verändert.   
Waren früher Kohle und Öl die  gängigsten Energielieferanten,  setzt man  

heute auf umweltfreundlichere wie Erdgas oder Erdwärme. 
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 Kalte Nahwärme – klingt wie ein Wider-
spruch, ist es aber nicht. Dr. Klaus Telges, 
Hauptabteilungsleiter Energiewirtschaft 
bei der evd, erklärt das neuartige Projekt.

Herr Telges, wie funktioniert kalte 
Nahwärme?
Telges: Die evd bohrt in zwei zentralen 
Bohrfeldern, jeweils rechts und links des 
Baugebiets in Grünstreifen, 28 Erdwärme-
bohrungen in den Boden. Das geht bis auf 
eine Tiefe von rund 100 Metern. Kollekto-
ren im Boden nehmen die Erdwärme auf 
und leiten sie durch ein Rohrsystem in die 
Häuser. Eine Wärmepumpe bringt dort die 
kalte Nahwärme, die eine Temperatur von 
durchschnittlich 10 bis 15 Grad Celsius 
hat, auf die passende Temperatur für den 
gewünschten Heizkomfort. Das sind etwa 
30 bis 35 Grad. Zudem kann das Wasser 
auf bis zu 60 Grad erwärmt werden, um 
eine hygienische Trinkwasser erwärmung 
zu ermöglichen.

Was sind die Vorteile?
Telges: Die Kunden genießen einen hohen
Heizkomfort ohne zusätzliche Wartungs-
kosten – die sind bereits im monatlichen 
Wärmepreis inklusive. Es wird kein Schorn-
stein benötigt und durch die Nutzung von 

Kalte Nahwärme
I N N O VA T I V ,  NA C H HA L T I G 

Erdwärme werden modernste ökologische 
Standards erfüllt. Besonders interessant 
für heiße Sommertage: Das System kann 
im Sommer auch dazu genutzt werden, die 
Raumtemperaturen um zwei bis drei Grad 
abzusenken, und so  für ein angenehmeres 
Raumgefühl sorgen. 

Wo eignet sich diese Lösung?
Telges: Kalte Nahwärme eignet sich vor 
allem in Neubaugebieten, da das System 
sehr anpassungsfähig ist und leicht erwei-
tert werden kann. Besonders gut lässt 
sich das Konzept zudem an Orten mit un-
terschiedlicher Bebauung umsetzen. Zum 
Beispiel in einem Gebiet mit Wohngebäu-
den, Gewerbe und Industrie, Supermärk-
ten und anderen Geschäften. Genau dort 
wird sowohl Wärme und Kälte nachge-
fragt, also passend zu unserer Lösung.

Warum funktioniert diese Lösung in Stür-
zelberg so gut?
Telges: Geothermische Bohrungen zur 
Wärmegewinnung sind nicht überall sinn-
voll. Das Baugebiet in Stürzelberg eignet 
sich aufgrund des geologischen Aufbaus 
der Bodenschichten. Hier gibt es eine 
überdurchschnittlich gute geothermische 
Ergiebigkeit. 

  Die evd unterstützt die Energiewende lokal durch zahlreiche innovative  
Projekte. Dazu zählt unter anderem das bisher  einzigartige Wärmekonzept   

in Dormagen: die Erzeugung kalter Nahwärme in Stürzelberg. 
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W I R  H E L F E N  I H N E N , 
D I E  E N E R G I E W E N D E 
B E I  I H N E N  Z U  H A U S E 
UM Z U S E T Z E N .
•   evd wärme komfort – Ihr 

Wärme-Contracting für zu 
Hause: 
www.evd-dormagen.de/
Heizung-mieten

•  Energieberatung und  mehr: 
www.evd-dormagen.de/ 
energiesparen

•  evd strom klima – Ihr 
Ökostrom für zu Hause: 
www.evd-dormagen.de/ 
Oekostrom

•  Kraft-Wärme-Kopplung –  
mit einem BHKW Strom 
und Wärme gleichzeitig er-
zeugen: 
www.evd-dormagen.de/ 
Effizient-heizen 

•  Mieterstrom – damit nicht 
nur Hausbesitzer umwelt-
freundlichen Solarstrom 
nutzen können

•  evd solar komfort – Son-
nenstrom vom Dach zum 
Mieten (mehr Infos auch 
auf Seite 15): 
www.evd-dormagen.de/ 
Solarkomfort

•  Klimafreundlich unterwegs: 
www.evd-dormagen.de/ 
E-Mobilitaet/

•   evd fernwärme klassik: 
www.evd-dormagen.de/
Fernwaerme

Erdwärmesonde








